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| eıl VYon der Gründung his ZU. OFrabDen des Konzils (194 /-1961):
Volksliturgische Bewegung un offizielle Reformpolitilg}

Wort Beginn
Die Zeıtschrift „Heıliger Dienst“ rag VoNnNn Anfang das Wort .„Dienst““ in ihrem prag-

nanten 1te Be1l SCHAUCHI Hınsehen sprechen ZWwel wichtige Dımensionen Aaus ıhm
Erstens bezieht sıch das Wort VO „Dienst“ (als heılıger) auf eine Grunddeterminante der

Lıturgijetheolog1e SchliecC  1n und ruft S1e ıIn Erinnerung: Liıturg1ie ist das letztlich unerhörte
und unfassbare Zukommen Gottes selbst auf den Menschen im lıturgischen Vollzug des
Wortes und des Zeichens also (jottes Dienst und Handeln unlls In der menschlıich-
geschichtlich-greitbaren Z  IC  el der Sakramente und sakramentlichen Feıern, und
zugleıich des Menschen Antwort auf diese Neigung (jJottes ıhm 1m glaubenden Miıtvoll-
ZUE dieser Feıer verbunden mıiıt der Hıngabe se1lnes Lebens rst dadurch wırd Lıiturgie auch
ZU Dıenst des Menschen für Gott, der sıch fortsetzt als Diıenst den Menschen und
der Welt Dieser beıderseltige Dıienst macht jede Liıturgie In der Tat ZUIN .„„Lebensaustausch
zwıschen Gott und Mensch‘“‘ (Johannes Pinsk).“ Und S1€e verwandelt den Menschen, il
sıch In den Vollzug dieses „heılıgen Diıenstes‘‘ mıt seliner personalen Ex1istenz WITKI1IC
hıneing1bt und hıng1ibt Die Kraft der Liturg1ie wiırkt auch Welt verändernd: 16 spırıtuell
tiefer ihr Voilzug, uUumso „polıtıscher” wiırkt S1€e sıch dUus Dass sıch dies 1im en uUuNnseTeTr
Gemeinden ereıgnen und VO priıesterliıchen olk Gottes verstanden und vollzogen werden
kann, dafür o1bt 6S den „Heılıgen Dıenst“‘ und dazu möchte CFE Ww1e VOT 6() ahren auch heute
dıenen.

Zweıtens also ist In diesem Sınn dıe Zeıtschrift selbst en guter .„Dienst“ angefangen
VonNn ihren ersten agen 1m Jahr 947 Sıe wollte damals dıe inzwıschen ihrem eigentlı-
chen Ziel. nämlıch dıe Pfarrgemeinden und das breıte Gottesvolk angekommene Volkslı-
turgische ewegung begleıten und fördern, indem S1e unter der Leitung des „Institutum
Liturgicum“ heute „„Österreichisches Liturgisches nstıtut“ dıe ewegung konsequent
als oINlzıelles Pastoralprogramm 1n der Kırche Österreichs verwurzelte. Das Wäar damals
und ist heute ohne t1efere theologische Durchdringung des Gottesdienstes und ohne umfas-
sende lıturgische Bıldung auf Dauer nıcht machen. uch dafür ist dıe Zeıitschrift DIS ZUuUT
Stunde eın ute eıspıiel.

Der internatıonale 1egeszug der Lıturgischen Bewegung hatte Dezember 963 In
der Lıturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls „Ddacrosanctum Concılıumcc4

seıinen unıversalkırchlichen Kulmimatıionspunkt erreıicht. Nachdrücklıic ze1ıgt uns auch dıie

e1l I1 „Vom I1 Vatıcanum bIs Gegenwart“ erscheımnt 1mM kommenden Jahrgang 61 (2007):
siehe unten Kapıtel
Vgl AMON, Lebensaustausch zwıschen ott Mensch. Zum Lıturgieverständnıs Johannes
Pınsks. Regensburg 1988 (StPaLı 6)
Gründung und Anfangsphase sıehe unten Kapıtel
Liturgilekonstitution: AAS (1964) H: Vatıkanısches Konzıil: 1116019628 121965
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Konzılskonstitution In den Artıkeln A 10 das sorgfältige Bemühen hlıturg1sche Bıldung
be1 Seelsorgern und Geme1inden als zentrale seelsorgliıche Herausforderung für dıe Zukunft
„Heılıger Dıienst“ hat alur In al] den Jahren einen beachtlıchen Beıtrag geleıstet. Er konnte
das oft festgestellte dıesbezüglıche lıturg1epastorale Vakuum der etzten Jahrzehnte dort
und da entschärfen, aber be1 weıtem nıcht eheben sehr gılt Lıturgie In Verkündıigung
und en der GGemelnden noch immer als bloß 21n 16 neben vielen anderen, nıcht
aber als dessen zentrierende Mitte”. der lıturgiebildnerisch und mystagog1ScC beständıg
und immer wıieder HNCeUu hınzuführen ware und daUus deren Dynamık umgeke. Verkündıigung
und en der Gemeı1lnden NECUC Kraft und Inspıratiıon beziehen könnten® auch mıt 1C
auf iıhre missionarısche Dımensı1ion. In diesem S1inn ware heute eine pastorale mıt
entsprechend Schwerpunktsetzung fordern und fördern Und zugleich ware
auch ırrmıtierenden lıturg1schen Zwischenrufen, dıe uns heute entgegentonen, dadurch sach-
lıcher und kompetenter begegnen. ’ Aus seinem geschıichtlichen erden, seliner vielTac
interessanten Entwicklung, der 1m Folgenden Dun nachzugehen ist, und dus den gegenNWar-
tıgen Herausforderungen we1lß sıch „Heılıger Dienst“‘ ach über Jahren Konzılskonstitu-
tion der oroßen Aufgabe verpflichtet, Lıturgie und Lıturgiepastoral als dıe zentrierende,
kraftvoll-dynamische Mıtte en pastoralen ühens wıieder NeCUu wecken, anders gesagt
den ‚Geıist der Lıiturgie” aufs Neue entfachen. Dieser Auftrag erg1bt sıch sehr unmıiıttel-
bar auch aus der sıchtbaren pannung, dıe zwıschen der gelebten Geschichte der lıturg1-
schen Erneuerung selbst und den Intentionen der Zeıitschrı mıt ihrer eigenen Geschichte
notgedrungen legen INUuUss Der 16 In dıe Geschichte beıider kann guten) tachel
für dıe Zukunft werden.

Liturgiegeschichtliche Einordnung der Gründungsphase
(A) Die Volksliturgische bewegung Seiz sich durch

Als 1m Jahr 94 / der Benediktiner der Erzabte1 St Peter, Dr albero Raffelsberger“
9in alzburg das .„Institutum Lıturgicum

c 10
und eıne „„Österreichische Lıiturgische Kommıissı-

ZUT Koordinatıion und Örderung der damalıgen Kräfte der Liturgischen ewegung In
den österreichıschen Dıözesen gründete, Wr bald klar dieses Unternehmen konnte seıne
ufgaben ohne eigenes Publıkationsorgan auf Dauer nıcht bewältigen. Raffelsberger WUuSS-

In der Sprache des Konzıils: „culmen et ons  C „Höhepunkt und Quelle* (SC 10)
Dıes Wr VOT dem Konzıl schon das charakterıstische Programm Pıus Parschs, das 1n seinen
Schriften mıt Nachdruck vertrat und mıt der Gemeıunde ST Gertrud beispielhaft ©  e! dazu sıehe
heute AIGELER, Lıturgische Bıldung als Weg ZUT aktıven Teiılnahme be1 Pıus Parsch. Wurz-
burg 2006 5)
Neulıch Kleriker-Lateımn. In Die urche, Februar 2007:; und ERHARDS, Wıe
viel sınd viele? in HerKkorr 61 (2007) 79—-83:

Hr Adalbero Raffelsberger OSB 9.3.1907 DE OS
Heute „„Österreichisches Lıiturgisches nstıtut““, dessen Leıter zugleich Sekretär der Lıturgischen
Kommıissıon für Österreich und Hauptschriftleiter der Zeıtschrift „Heılıger Dıenst““ ist. Im deut-
schen TIrıer gründete 1m selben Jahr 1947 Johannes W agner das „Deutsche Liturgische Instıtu .
andere Länder folgten bald nach
Dıe ersten Sıtzungen der zunächst als „„Österreichische Lıturgikerkonferenz“ bezeiıchneten FAl
sammenkunft dokumenttiert: HID (194 /) 3/4, und 9/10. SOWIEe HID (1948) 3/4, und
9/10, 131 Dıie erste gemeInsame Konterenz unter Vorsıtz des damalıgen Lıturgiereferenten
der Österreichischen Bıschofskonferenz DE Joseph Calasanz Flıesser (von 1946 b1ıs 1955 Dıiıöze-
sanbıschof VonNn 1INZ.
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te sıch der Unterstützung der Erzabte1l St Peter und der 1SCHNOTIe Österreichs “ sıcher., WaTlr

dıe Liturgische ewegung doch längst 1m en vieler Pfarrgemeinden und Dıiıözesen
gekommen und hatte bereıts beac  IC Erfolge aufzuwelsen. Er nannte dıe CUu«CcC eıt-
chrıft „Heılıger Dienst“, brachte S1e mıiıt dem Untertitel „Werkblätter‘““ anfangs zweiımonat-
lıch, abh 950) als „Vıertehahresschrift“ heraus und wollte damıt keın reines Wıssenschafts-
9 sondern eine Zeıitschrift für dıie Praxıs der lıturgi1schen Erneuerung. „Heılıger Dienst“‘
verbindet bıs heute Lıturgiepastoral und Liıturgiewıissenschaft mıt klarer Ausrıchtung auf
den „Endverbraucher“ In der lıturgı1schen Verantwortung VOIN (GGemeimnden und Diözesen
und steht bis In der Rechtsträgerschaft des Verlags der Erzabte1l St eter und der
Herausgeberschaft des Osterreichischen Liıturgischen Instituts.

Auf unıversalkırchlicher ene erschıen 1m selben Jahr 947 dıe als „Magna harta‘‘“>
der Lıturgischen ewegung gepriesene und In der olge vieldiskutierte Enzyklıka ‚Media-
{Or De1n“ VoNn aps 1US II Österreich selbst kam damals eıne beachtenswerte internatı-
onale Vorreiterrolle ” Urc. dıe Volkslıturgische ewegung ZU, Jenes zweıten Zweıges der
Liturgischen Bewegung ‘®, dem CS In erster Linıe dıe Hereinnahme des Volkes In das
Celebrare des lıturgischen Vollzugs g1ng Ihr Schlüsselbegrıfi War dıe „„aCTIUOSAa partıcıpa-
CI  t  10 der wen1g später ‚„„Cantus iırmus”-Begrıiff der Liturgiekonstitution des Zweıten
Vatıkanıschen Konzils'® werden sollte Es WAar der Klosterneuburger Augustiner-Chorherr

Unter dem Erzabt Dr. akobus Reımer OSB (8.8.1877-7.10.1958; Erzabt 22.12:1931—7.10.1958).
Der offızıelle Beschluss der Bıschofskonferenz Salzburg fıel bereıts in iıhrer Konferenz VOIN
Oktober 1946; bedenkt 111a dıe Vorlau{tzeıt, dıe eın solcher Beschluss normalerweise braucht,
kommt INan dem Schluss, ass Raffelsberger sıch 9anz offensıchtliıch schon deutliıch früher mıt
se1ner Inıtlatıve der Bıschofskonferenz angeboten hatte Diıe Bıschöfe rekurrierten eXPreSSIS VCOI-
bıs auf das „Angebot“ Aaus Salzburg: Bıschof Flıesser In seinem Gründungsbrief „Das Institu-

Liturgicum der Erzabte1 St eifer  .. HID (1947) HZ 3 ‚9 ext sıiehe uch ben 2972417
IN Dıie Konstitution des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils über die heılıge Lıturgıie.

Munster 21965 (RLGD 5/6) 45*
AAS (1947) 521—595; vgl AAS-EWERD, „Mediıator De1n“® VOT Jahren eın Sıgnal Dıie
Lıturgie-Enzyklıka aps Pıus C118 VO November 1947 In B (1997) 129—150; und
HEINZ, Dıe Lıturgiereform VOT dem Konzıil. Dıiıe Bedeutung Pıus AIl (1939—-1958) für dıe eS-
dienstliche mneuerung. In (1999) 32—38®
Vgl Wıe ZUT Liturgiekonstitution kam dus der Sıcht eines Zeıtzeugen und Konzıils-
teilnehmers. In Die Zukunft der Lıturglie. Gottesdienst Jahre nach dem Konzıl. Hg Red-
tenbacher. Innsbruck 2004, 14—24, hıer 20f HID 12003 ] 163—170); Folgenden und
Begriff „Volkslıturgie“ sıehe: 'ARSCH, Volkslıturgie. Ihr ınn und Umfang. Neuausgabe der
Auflage Von 1952 Würzburg 2004 1) SOWIE: Pıus Parsch ın der lıturgıewissenschaftlichen
Rezeption. Klosterneuburger Symposıon 2004 Hg Bachler Pacık Redtenbacher.
Würzburg 2005 3)
Vgl AAS-EWERD, Pıus Parsch und dıe Liturgische ewegung 1m deutschen Sprachgebiet.
In Miıt sanfter Zähigkeıt. DiIe bıblısch-Iiturgische rneuerung. Hg Höslınger Maas-
Ewerd Klosterneuburg 1979 79—1 1 9 hiler 1 00f.

ACIK, „Aktıve Teılnahme‘‘‘ zentraler Begriff in Pıus Parschs Werk In Pıus Parsch In der
lıturgı1ewissenschaftliıchen Rezeption (s Anm 133 156 Dazu und ZU Folgenden: St SCHMID-
ISER, Aktıve Teılnahme. Krıterimum gottesdienstlichen Handelns und Feılerns. /u den Elementen
eines Schlüsselbegriffes 1n Geschichte und Gegenwart des Jahrhunderts. Bde Frankfurt
New ork 1985 H 250) Der Begriff wırd erstmals 1903 offiziell verwendet 1Im Motu
Proprio 4ra le sollecıtudinı“ VO Pıus A dıe berühmt gewordene Formulierung Dom Lambert

der Sache nach dasselbe.
Beaudumns OSB auf dem Mechelner Katholıkentag 1909 11 faut democratiser la lıturgie" meınt

18 DıIie Lıturgiekonstitution „Ddacrosanctum Concılıum““ VO Dezember 1963 handelt darüber
nıcht wen1ger als Stellen: AAS (1964) ES
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1US Parsch , der se1t den zwanzıger Jahren In unzählıgen ın en europäischen prachen
erschlenenen Publikationen“® aufgeze1gt hatte, dass „aktıve eılnahme  c eın iInneres We-
sensmerkmal, eın theologisches Existenzial des Liturgiebegriffs selhst ist und er dıe
Gestalt des Lıturgievollzugs grundlegend bestimmen MUSS „Man macht sıch heute aum
noch eine Vorstellung VoNnNn der edeutung, dıe dıe er VOIN Parsch In den zwanzıger bıs
vierziger ahren hatten Sie hatten entschei1dend das Bewusstseıin der SaNzZCH Kırche 9C-
formt  o schrieh Joseph ardına Ratzınger noch kurze eıt VOT se1iner Papstwahl.““ In der
Tat WaTr Klosterneuburg mıt den Veröffentliıchungen Parschs und der lıturgıschen „Basıs-
gemeıinde‘ St Gertrud“ ZUE weltweıten „Wiıege der Volkslıturgischen ewegung“ CWOTL-
den  24 Se1in theologisches und pastorallıturgisches Konzept beeinflusste in der olge Sanz
wesentlıch die Lıturgiekonstitution des Konzıls Kurzum: dıe der Zeıitschrift eılı-
SCI DIienst“ WAar bestimmt ure eiıne außerordentlich markante Etappe der Lıturgieentwick-
lung und WIE schon en erster IC In dıe Startnummern zeıgt zugleich rgebn1s einer
faszınıerenden., in der Lıturgischen ewegung CWONNCHNCH geistlıchen Dynamık.

Romano Guardını unterschıed spater nıcht ZweIl, sondern dre1 Phasen der Lıturgischen
ewegung: eıne restauratıve (Solesmes), eiıne akademische (Beuron, Marıa aaC. e_
mıkerverband) und eiıne realıstische (Rothenfels, Leıipzıger Oratorium., Klosterneuburg), In
der S1e der Kırchenbasıs ankam *° Die Volkslıturgische Bewegung waäre demnach ın der
realıstıschen ase anzusıiedeln. Das ist nıcht falsch, vieles spricht Jedoch dafür, ass S1E
sıch einer olchen AB schematısıerenden Zuordnung entzıieht: „akademiısch“ Walr Ja nıcht
NUr, Was Beuron und Marıa aaC geleıstet hatten. Und ob dıe damals ebenfalls weıthın
akademisch gepräagte Jugendbewegung In Rothenfels und anderswo ohne WC und aber
ınfach ZUT „realıstıschen“ ase zahlen 1st, bleıbt fraglıch, SCHAUSO WI1Ie das Leipziger
Oratoriıum entgegen der Reıihung (Giuardınis hıstorisch nachweıslıch erst eın ahnrzenn
später als Parsch volkslıturgisch inıtlatıv wurde  26 Die gesamte Volkslıturgische ewegung
Wl eutlic umfassender und die Grenzen tlhıeßend, als dass S1e als bloßer Teıilbereic
eliner drıtten oder „realıstiıschen“ ase bezeichnet werden könnte. Jedenfalls War HC den
prägenden Reformeinfluss der Von osterneuburg ausgehenden Volkslıturgischen EeWwe-
SUuNg der en für dıe Von Raffelsberger In Salzburg ergriffenen Inıtiatıven gerade hıerzu-

Prof. Dr. Pıus (Johann Parsch CanReg: E3 141952
Schriftenverzeichnis in PARSCH (s Anm. 15) l vgl dazu insgesamt dıe bısher 5) Bände

2004{ft.
der Reihe Pıus-Parsch-Studien. Quellen und Forschungen Lıturgischen Bewegung. Würzburg
Zur Wendung „theologisches Exıstenzıial des Liturgiebegriffs‘‘ sıehe: RED  BACHER, Eınfüh-
rung ıIn das Thema In Pıus Parsch ın der lıturgiewissenschaftlichen Rezeption (s Anm 5) F
1 % hıer (mıt weıteren Verweısen).
Ebd En Julı 2004 in einem Brieft den Vertasser.

UNGMANN, Sankt Gertrud in Klosterneuburg. In GrEnt 205, wıederabge-
druckt 1n HID (2004) I1 [= Themenheft Pıus Parsch], 120f; uch ER, Die Lıturg1-
sche Gemeıinde St ertrud in Klosterneuburg. In Miıt saniter Zähigkeıt (s Anm 16) 172185

ZABEL, Pıus Parsch. Wegbereıter der lıturg1schen Erneuerung. Kön1gstemn >1970, 4 9 vgl
ARSCH (s Anm S}

GUARDINI, Tagebucheintragung VO Maı 1953, zıt. RILLO, Der Liturgiebegriff be1
Pıus Parsch und seıne Stellung 1m Rahmen der Liıturgischen Bewegung des Jahrhunderts. In
Pıus Parsch ın der lıturgıewissenschaftlichen Rezeption (s Anm. 15) 191—209, hler 191
Mıtunter In dırektem Bezug auf Parsch:; vgl dazu dıie Arbeıten Von SCHMANN, Das Leıipzıiger
Oratorium. Liturgie als Miıtte eıner lebendigen Geme1ınnde. Leıipzıg 2001 (EThSt ö1); VOT allem
DERS.:; Klosterneuburg und Leıipzıg wel Zentren der Lıturgischen Bewegung. In HID
(2004) 3A1



230 Andreas Redtenbacher

anı weıtgehend bereıtet und insofern konnte auch dıe 3 le Zeılitschrift miıt eptanz
rechnen Erstaunlic WAar dies Jlemal gab 6S doch deutschen prachraum bereıts ZWCCI

einschlägıge Fachorgane SEe1T 9721 das .„„Jahrbuch für Liturgiew1ssenschaft” der Benedikti-
NT VON Marıa aaCcC (ab 950 e  1V für Liıturgiewıssenschaft” und se1t 9726 die VON

Parsch selbst begründete osterneuburger Zeıitschrift 1  e und Lıturgie” die 3 Cara
maßen das „Urorgan der Volkslıturgischen ewegung War und WIC dıe beıden anderen

auch heute noch erscheımnt

(D) Klosterneuburg und Salzburz
Es gehö TOTLZ erfolgter Recherchen vorhandenen Salzburger Protokollmaterı1al der

damalıgen eıt den bıslang noch nıcht Sahnz geklärten Geheimnıissen der
Liturgiegeschichte Osterreichs weshalb neben dem längst weltbekannten Liıturgiezentrum
Jlosterneuburg MI1T dem hocheffizıienten Inıtıator und Theologen 1US Parsch der Spıtze
Uurc dıe Inıtlatıve Raffelsbergers und offensichtliıchen Einvernehmen MI1t den Bıschö-
f SI lıturg1c1s CI Zzwelıltes Zentrum und mı1t „Heılıger 1enst gleich auch GE weıtere
Fachzeıtschrift Osterreich egründe wurden DIe ersten greifbaren Protokolle Salz-
urger 1V schweigen darüber uch Klosterneuburger 1US Parsch Archıv findet
sıch CIn einschlägıger Hınwels ber 6S auf. dass der lıturgieverantwortliche F
CFhesser und Raffelsberger selbst anlässlıch der Gründung nıcht 1Ur einmal betonen
dass der „zentrale Gedanke Salzburgs „DeI den ertretiern der verschliedenen mahbhgebenden
Rıchtungen und chulen gut aufgenommen worden SC und dies ZUT „großen Beruhigung
und Freude“‘ des 1SCHNOTIS Das WAar un der Lat verdächtig, denn CS verschleierte dıp-
lomatısch dıe tatsächlichen Gegebenheıten Der Bıschof ahnte offensıc  ich sehr ohl
dass dıes für osterneuburg, Osterreichs wichtigstes lıturgisches Reformzentrum MmMI1t
ternatıonaler Breitenwirkung, nıcht zutraf (übrigens auch nıcht für dıe Benediktinerabte1
SecKkau) DIe kompetenten Zeıtzeugen OTr1dUuSs (0)  1g als Hıstoriker und Norbert Höslın-
SCI als langjährıger Sachwalter des Parsch es osterneuburg berichten übereinstim-
mend dass Parsch dıe Inıtıatıven Raffelsbergers als „ATlı  t“ empfunden hatte und der
olge „MIt Salzburg nıchts en wollte‘  cc54 DDa erst s1ıeben TE spater Bıschof

Sıehe unten dıe These brstens mi1t Anm SS und
285 und als solches VON Pıus Parsch selbst angedacht und konzıpıiert War

Vgl oben Anm und unten dıe Thesen Viertens und Fünftens bes Anm und Anm 65
/u bedenken 1st darüber hınaus, ass Parsch damals dıe Zeıitschriften „Lebe mi1t der Kırche“‘
(vorübergehend als finanzıell bedingten Nachkriegsersatz für ‚Bıbel und Liturg1ie „Theo-
logen-Gemeimnschaft Rundbriefe Theologen“ herausgab (früher bıs 1934 außerdem „Lıiturg1-
sche Jugend” und bıs 1939 und spater wıieder die „Kırchliche Wandzeıtung‘‘) Später sollte ab
1950 deutschen Sprachraum noch das VO Deutschen Lıturgischen nstıtut Irıer herausge-
gebene renommMı1erte „Lıiturgische ahrbuch“‘ hınzukommen (vgl uch Anm 9)
Es g1bt 1Ur indırekte Hınwelse AaUus Teiılnehmerlisten und erst 1954 111e erste protokollierte nter-
vention betreffend Teılnahme Klosterneuburgs (und Seckaus) Miıtteilung VOIll 19 Robert entz
(OÖsterreichisches Lıiturgisches nNsu
Mündlıche Miıtteilung des derzeıtigen Leıters des Pıus-Parsch-Instituts Dr Dr hc Norbert HOs-

33 lınger
(S Anm 12) vgl diıesem eft ben S

Stiftsarchıvar -bıbhothekar und Kırchenhistoriker Unıv Prof. DDr Florıdus Röhrıg Ge-
spräch Februar 2007:; Röhrıg 1St sıch ebenfalls keiner dırekten dıesbezüglıchen schrıftlıchen
Quelle bewusst. Prof. Dr DDr hc Norbert Höslınger bestätigte dies ausdrücklıich ı (fern-
mündlıchen) Gespräch Februar 2007 Parsch selbst nahm uch TST dıe Konferenz der Os-
terreichıschen Liturgiekommı1ssıon VOIN Oktober 1947 ı Chronıiknotiz ZUT Kenntnis
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Fhlıesser den Propst VOIl Klosterneuburg, Generalabt Gebhard oberger, .„„anlässlıch des
Hınsche1idens VoNn Parsch (sıc!) den unsch ZUT Miıtarbeıiıt se1lInes auses alls Herz ge.
hatte und c In der Sıtzung der Österreichischen Lıturgischen Kommıissıon VO L/ Marz
954 eıner ausdrückliıchen Intervention des Wıener Dıiıözesanvertreters Pfarrer OSse rnst
ayers edurfte, osterneuburg (ähnlıc wWwI1e auch Seckau) e1genartigerweıse Tage
nach dem Tod 1US Parschs nachdrücklich dıe Miıtarbeiıt in der Österreichischen D
turgıschen Kommıissıon Salzburger Institut bıtten, War dıe Verstimmung offensıcht-
ıch viel gewichtiger als zugegeben und hatte auch entsprechend ange gedauert. ”” rst ab
955 nahm ndlıch mıiıt Prof. eITus SC CanReg, dem des1ıgnierten .„Parschnachfol-
..  ger“, ein gewichtiger Vertreter des Stiftes osterneuburgs teıl; ıhm folgte dann 959 bIs
991 Norbert Höslinger.”®

Diese gesamte Gründungsphase War 1997 bereıts einmal Gegenstand eiıner durchaus VCI-

dıenstvollen Untersuchung . dıe dem 1te „Im Dıienst der Liıturgie /um 5() Jahr-
uD1ılaum des Osterreichischen Liturgischen Institutes, der Liturgischen Kommıiıssıon für

GG66Österreich und der Zeıitschrift ;  eılıger Dıenst veröffentlich wurde. ® Der als Erstinfor-
matıon interessante Beıtrag ist aber in mehreren Punkten heute ergänzungsbedürtftıg. Er
au ohl unbeabsıchtigt ein1gen mern auf, VOoNn denen tlıche UuUrc dıe Forschung
der etzten e relatıvıert werden konnten ” Unbeabsıchtigt WIrd damıt aber ZU. Zeu-
SCH für dıe eben besc  1eDene omplexe und In vielem m1issverständlıiche Sıtuation VO

damals Dem nachzugehen, erwelst sıch für eine Klärung ecIi6 Eımige Beıspiele VeI-

deutliıchen dıes sofort”?:
(1) Beispielsweise e1 65 hıer, Parsch „ruft  06 nach Volkslıturgie und „Tand eın Echo In

41der lıturgıschen ewegung Das ist zumındest ungenügend, WCeNnNn schon nıcht

mıt der Kırche 1194 7] 49), und schweıgt über die Salzburger Gründung, während 1mM Aprıl
1948 dıie Gründung des Deutschen Lıturgischen Instıtuts In Irıer sehr wohl vermerkt (14
189) rst In einem darauf erschıienenen Beıtrag: „Liturgische ewegung iıne Weltbewegung‘?““
(14 210—216, hıer ZE2) scheıint das „Instiıtutum lıturg1cum“ als lıturgisches Zentrum end-
ıch auf. Parsch selbst verwe1gerte dıe Teılnahme den Salzburger Konferenzen, entsandte ]Je-
doch Dr. Johann Zabel in den Jahren ä  % danach Wal Klosterneuburg bıs Z ode
Parschs 9054 überhaupt nıcht vertreten Die Weıigerung Parschs., den Sıtzungen teılzunehmen,
führt Raffelsberger In der Eröffnungsrede der Oktoberkonferenz 194 7 auf ine Entschuldiıgung
Parschs „„se1ınes noch immer sehr geschwächten Gesundheitszustandes‘‘ und strapazıöse
Reisebedingungen zurück: Nun Parsch In der Tat damals gesundheıtlıche Probleme, diıese
können ber nıcht erklären, weshalb selbst bıs seinem Tod 1954 nıe (und Dr. Zabel als Ver-

DUr kurze Zeıt) teılgenommen haben, ISO Klosterneuburg TST nach dem Tod Parschs abh
1955 wirklıch vertreten W dl
Protokaoll der XIL Konferenz der Osterreichischen Lıturgischen Kommıiıssıon Instıtutum ıtur-
Z1CUM, Marz 1954, Abschnuitt { 11 (Alltällıges), 6’ SOWIEe: Protokall der {I1I1 Konferenz aln
Jun1 1955
Sıehe dıe Protokolle der Salzburger Konferenzen Nr 111 (1955) bıs (1959)
Als Verfasser zeichnet Albert Thaddäus Esterbauer.
HID (1997) DE ZDET
Vgl dıe Ergebnisse des internatıonalen Parsch-Sympos1ions 2004 (s Anm 15)
Der Beıtrag enthält uch ein1ge Ungenau1gkeıiten bzgl hıstoriısch bekannter Fakten: 13 Der
„Marksteın““ Begınn der Lıturgischen ewegung WAar nıcht das Motuproprio ITa le sollecıtu-
1nı  CC VON Pıus (und VOT allem nıcht Von Pıus X1.!) 1im Jahr 1903, sondern bereıts dıe Gründung
VOoN Solesmes durch Gueranger. (2:) Das „Chorherrenstift Klosterneuburg” wiırd unter dıe Be-
nedıktinerstifte (s1c!) gereıht. (3 Dıe für dıe lıturgische rneuerung In Osterreich wiıchtige
Abte1 Seckau hingegen fehlt In der Auflıstung.
STERBAUER (s Anm 38) DA
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falsch, denn dıe osterneuburger Volkslıturgische ewegung ist selbst der VON

Parsch iınternational ausgelöste zweıte oroße Zweig“”“ der Gesamtbewegung, der dann
VO Konzıl aufgegriffen weıtergeführt wurde  43 VO historisıerenden benedik-
tinıschen (ersten) ‚we1g der Liturgischen ewegun hatte Parsch sıch Ja eXpress1s
verbis abgehoben“”.

(2) Der Benediktiner Raffelsberger mıt dem nstıtut der Erzabte1 St etfer musste nıcht
erst dıe Bewegung ıIn den Pfarren etablıeren dort War S1e längst ure 1US Parsch
und dıe Volksliıturgische ewegung VOoN osterneuburg angekommen. ”

(5) Völlıg unkrıtisch wırd auch ohannes agner In Anm übernommen, der das Über-
pringen der ewegung VOoNn Abteıen und Akademikerkreisen auf dıe Jugendbewe-
SunNg als ıhr eigentliches Ankommen In den Geme1inden fejert; SOdass (erst UuUrc S1€)
eıne „gewaltige ‚volkslıturg1ische ewegun entstanden wäre * Das stimmt In H-
lementen, be1 weıtem aber nıcht fürs (Janze des deutschen Sprachgebietes.

(4) Raffelsberger, hest 111a weiter””, brachte Miıtte der A0er TE eigene „lıturgische
Textbehelfe“‘ heraus und hätte damıt In Salzburg dıie Liturgische ewegung VO

Stillstand CWa. weıl angeblic solche Textbehelfe damals „gänzlıc ehlten““
(sic'.” Dem steht hıistoriısch nachweıslıch dıie Tatsache gegenüber, dass dıe INZWI1-
schen in Milliıonenauflagen und In en europäischen prachen erschlıenenen Texte
und lıturgischen Behelte des bereıts 926 (!) VOL Parsch gegründeten „Volkslıturg1-
schen Apostolats Klosterneuburg” In Sahz Österreich längst bekannt und hıer-
zulande 1m eDrauc der (Gjemeinden standen. ”Tstaunt INan dann auch noch

lesen, dass ausgerechnet mıt dieser (e1gentlıc überflüss1ıgen) Textproduktion dıie
Notwendigkeıt ZU1 Errichtung des Salzburger Instituts begründet wird. ”

(5) Aus eiıner olchen Konkurrenz musste notgedrungen auch eıne anfänglıche Unsicher-
heıt 1im Selbstverstän  15 des Instituts folgen: eınmal sollte dıe Gründung des Inst1ı-
tufs sehr ohl der ‚„hıerarchısch gelenkten Entfaltung“ der lıturgischen Erneuerung
dıenen, eın ndermal sollte CS eben doch .„keıne offızıelle St: se1n und wırd als
Inıtiatıve beschrieben, dıe ‚„„anderen Zentren“ ın Österreich „nıcht übergeordnet ist  .66
und „volle Freıiheıt““ lässt.?' Man iragt sıch dann nach dem Warum eiıner oMzıellen
Österreichischen Liturgischen Kommıissıon und des trebens ach explızıter Aner-
kennung des Instituts als OoINlzıelles Kompetenzzentrum für Österreich, ausgerustet

43
AAS-EWERD (s oben in Anm 16)
Sıehe ben Kapıtel 23 Abschnuitt (a)
Vgl PARSCH (s Anm 1:5;) 24f.
Sıehe uch ben Kapıtel Esterbauer bemüht für sıch Michael (n LThK“) und Maas-
Ewerd (n LT1K): (s Anm 38) bes 784 und W

47
Ebd Za
Ebd 78

45 Ebd., 204 der Kriegs- und Nachkriegsnotzeıt wırd betont; dennoch gab dıe Textbehelfte VOIN

Parsch in den Pfarren.
49 Das derartıg bekannte hıistorische Faktum bedarf eigentlich keines näheren Nachweises: vgl Mıt

sanfter Zähigkeıt (s Anm 16), hıer bes 103—105 (Maas-Ewerd).
Esterbauer wörtlich: „Das gute Echo, das dıese extie fanden, führten Überlegungen, eın

eigenes nstıtut gründen, das sıch dıesem Aufgabengebıiet w1idmet““ (s Anm. 38) 28 Man hest
demgegenüber VOl SdlZ anderen Aufgaben für das „Institutum Liturgicum“” ıIn der Anspra-
che Raffelsbergers In der Konferenz VO DAR (Oktober 1947 (zıt Esterbauer W1e ın Anm 38, 1er
256), SOWIE 1Im Gründungsbrief Von Bıischof Fhesser (Ss Anm 12)
Ebd D Ya 1er uch unfer Berufung auf Abendroth), und 256 (Raffelsberger, zıt. HID 1947
1/2, 5f.)
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mıt entsprechenden Befugn1issen UuUrc dıe Bischofskonferenz? ”“ Jedenfalls erweckt
dıe Darstellung in vielen Punkten den SACAHG hinterfragbaren Eındruck, dıe Volkslı-
turgische Bewegung In den Pfarren Österreichs hätte neben osterneuburg eINnes e1-

und Instituts bedurtft, weılter wıirken können .

(C) Die Überwindung einer Irritation

ıne Sachlichkeıit bemühte Erklärungshypothese wiırd eshalb ach In der AC
selbst lıegenden und hıstorısch objektiven Gründen suchen mMuUuSsSeN Ich lege im Folgenden
fünf Faktoren als egründung VOTL, dıe be1 en menschlıchen Ungereimtheiten der Girün-
dung auch achlich-inhaltliıch standzuhalten scheinen und verıfizıerbar S1Ind. S1ıe eteHen
auf den ersten 376 7Z7ZW al vorwiegend dıe Gründung des Instıtuts insgesamt, als dessen
oIzıelles rgan aber ursächlıiıch auch dıe Zeıitschrı „Heilıger Dienst“:

EBrstens: Wel Richtungen liturgischer Erneuerung
Eınen ersten rund wırd 111a 1Im Unterschie: beıder Zentren sowohl der Rıchtung als

auch dem rad ıhrer Wırksamkeıt ach sehen können. ährend osterneuburg als Re-
formzentrum 1m zielstrebıig-dynamischen und lıturgietheologisc reflektierten iırken
Parschs dıe aCcC der „Volksliturgije“ als solche konsequent VOIl innen her verfolgte und
darın ‚„„‚charısmatısch" eıne umfassend geistlıche Erneuerung der Kırche anzıelte, lag das
Bemühen Raffelsbergers 1elmehr organisatorisch-koordinierend auf der ene der offizıel-
len amtlıchen und ortskirchlichen Struktur, In welcher dıe lıturgische Erneuerung Uurc das
vorangehende ırken Parschs zunehmend en hatte””. denn „Pıus Parsch

Ebd 256 Dıie offızıellen Befugnisse durch dıe Bıschofskonferenz bereıts Oktober
1946 zugleich mıt der bischöflichen Anerkennung der Errichtung des .„Institutum Liturgicum” C1I-

teılt worden. Dabe1 spielt keine Rolle, ass dıe Bıschöfe damıt keın rechtliches rgan der Bı-
schofskonferenz. sondern ıne offizıöse Arbeıtsstelle ıhres Lıturglereferenten errichteten: immer-
hın hatte der bischöfliche Liturglereferent VO  5 Anfang den Vorsıtz der zentralen Lıturgischen
Kommıissıon (Konferenz) und der Institutsleiter tunglerte offo als Sekretär derselben und 1m-
merhın dıe Bischofskonferenz dem nstıtut Ja uch offizıelle Befugnisse übertragen. Daraus
erhellt, dass das Bemühen Raffelsbergers Von Anfang Iso schon deutlich Vor den 1947 ÖTf-
fentlıch gewordenen Schrıtten klar darauf angelegt WAal, für Salzburg diıesen offizıellen Ompe-
tenzstatus fordern; und dieser wurde nıcht TST hınterher gewährt Raffelsberger hatte sıch 1m
Gegenteıl VOoNn sıch Aaus und VO vornhereın den Bischöfen dıeser Inıtlatıve angeboten (übrıgens
uch nıcht umgekehrt; vgl ben Anm E2) Daher ist das nstıtut (auch unabhängı1g VOoNn seinem
selbstgesetzten offizıösen Anspruch) nıcht die natürlıche Entwicklungsfolge einer charısmati-
schen Basisunternehmung „VOoNn unten“, dıe gof. spater uch ıne amtlıche Bestätigung gefunden
hätte, sondern letztlich ıne organısıerte Konstruktion „Von ben  .. 1m Zusammenspiel VOIN Erzab-
te1l und Bıschöfen, freılıch unter der treibenden Kraft Raffelsbergers. Dıiese Feststellung schmälert
natürlich nıcht dıe nachfolgenden Verdienste des Instıtuts, uch nıcht dıe se1ıner Zeıtschrift „He1-
lıger Dıienst  ..

53 Als Referenzadresse für eı1l kann der Beıtrag Esterbauers daher weıter nıcht herangezogen
werden (dıes oılt jedoch nıcht für e1l 11; sıiehe dort)
Vgl ben Ordensgeschichtlich ereignet sıch damıt eın interessantes Umkehrungsphänomen:
spirıtuell ursprünglıch auf Seıliten des Charısmatıschen der Kırche stehende (Benediktiner-)Mön—
che engagleren sıch für dıe Liıturgie 1U auf der kırchenamtlıchen Ebene, während die VO  — VOIN-

hereıin 1mM Amt stehendenden, manchen Geschıichtsperioden als e1l der Amtsstruktur
selbst gesehenen Regularkanonıiker (Chorherren), charısmatısch für dıe Liturgie wırken. Zum
theologıschen E1igenprofil der Regularkanonıiker sıiehe: RED  R’ Zukunft AUSs dem HT-
be Charısma und Spirıtualität der Augustiner-Chorherren 1mM Licht des IL Vatıkanıschen Konzıils.
Wıen 1984 2 Auflage in Vorbereıitung).
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hat das hıstorische Verdienst. dass CL dıe Liturgische ewegung In das olk etragen hat
Hıer WAar 1E auf ihrem ureigensten Gebiet“‘ (Landersdorfer).”” „„Während anderswo dıe
Liturgische ewegung ange eıt auf Studierende und kademıker beschränkt 1e und
der eia des Asthetentums nıcht immer entging, ist 6S 1US Parsch en; dass In
ÖOsterreich Zzuerst der Durchbruch 1Ins Pfarrleben erfolgt ist; erst erheblich späater ist e1in
ahnlıcher Vorgang In eutschlan: und Frankreıich festzustellen‘“‘ (Jungmann).  56 alzburg
„besetzte“ also gleichsam das VOIN Parsch längst bestellte Ackerfeld In Österreich. an
sollte der Erneuerungsprozess ın den Pfarren VOoNn alzburg Aaus offizıell und mtliıch gesteU-
ert werden.

/weitens: Entlastung für PIius Parsch
WAar unbeabsıchtigt, Wl CS für Parsch WEeNnNn auch urs Erste argerlich letztliıch VOoN

SaCAI1C oroßem Vorteıl, dass se1in eigenes Bemühen die Liıturg1ie 1L1U ohne se1n utun
und gleichsam „wl1e VON selbst““ In alzburg eiınen zusätzlıchen und instıtutionell abges1-
cherten en fand. Urc den CS dıe Leıtungsebene der Ortskirche erreichte, während
selbst se1ine acC (be1 em Praxısbezug ıinhaltlıch und orundsätzlıch welılter vorantreıben
konnte.

Drittens: Verstärkter hiblischer Schwerpunkt
Parsch atte seiınen Wırkradıus ach dem Krıeg zunehmend mehr auf dıe ausgewel-

tet ach der Rückkehr Aaus der Gemeindepastoral der Wıener Großstadtpfarre Flor1ıds-
dorf, seinem Exı1l während der eıt der nationalsozialistischen Terrordiktatur”®, Wr

der Phılosophisch- Theologıschen Hochschule Klosterneuburg” auf den Lehrstuhl für Neu-
testamentlıche Bıbelwissenschaft gewechselt und ogründete 950 das „Klosterneuburger

.60Bıbelapostolat AdUsSs dem postkonzılıar das ‚„Österreichische Katholische 1DeIwer
hervorging®". Hätte GI: dıe offizıösen ufgaben des „Institutum Liturgicum“ mıiıt überneh-
INCI) mussen, ware se1n breıtes bıblısches Engagement mıt dıiıesem beachtlichen Umfang
ohl nıcht möglıch SCWESCHH.

\ Der Lıturgjereferent der Fuldaer Bıschofskonferenz S1imon Konrad Landersdorfer OSB Brief
VO Jun1 964 |Archıv des Pıus-Parsch-Instituts|, veröffentlicht ıIn .9 Pıus
Parsch in der Sıicht seiner Zeıtgenossen. Eıne Dokumentatıon. In Miıt sanfter Zähigkeıt (s Anm
16) 281—296, 1erZ

5 /
JUNGMANN, Pıus Parsch In (1953/54) 220

Sıehe uch STÖGER, Pıus Parsch und dıe Bıbelbewegung. In Miıt sanftter Zähigkeıt (s Anm
16) 120—-154

5 BITTNER, Parsch ın eıner Großstadtpfarre (1941—1946) |Pıus Parsch 1n der Pfarre Florıdsdorf].
In Ebd 941
Das Stift Klosterneubufg, se1ıt alters eın ausgewlesener Wıssenschaftsstandort, ıst se1t 1796 uch
Jrager eiıner Philosophisch- Theologischen Hochschule, dıe 1971 mangels Horer ‚WaT stillgelegt
wurde, deren staatlıche und kırchliche Anerkennung ber rechtlich weıter besteht.
Vgl Zeıttaftfel über das en und Wırken VOINl Pıus Parsch, 1in HID (2004) LIST.
In Folge des Zweıten Vatıcanums errichtete dıe ÖOsterreichische Bıschofskonferenz unter Kardınal
Franz Könıg 1m Stift Klosterneuburg das OKB als kırchliches Instıitut; der entsprechende Be-
schluss der Bıschöfe War noch während des Konzılsgeschehens auf der Konferenz VO
Marz 1964 gefallen;: vgl HÖSLINGER, Das Fortleben des Werkes ıIn Klosterneuburg. In Mıt
sanfter Zähigkeıt (s Anm 16) 305—320. hıer 31 Dıirektor des OKB ist dzt der Neutestamentler
und Rektor des Österreichischen Hospiızes iın Jerusalem Msgr. Dr. Wolfgang Schwarz:; Girün-
dungsdirektor Warl Prof. Dr. Dr. hc Norbert Höslınger CanReg.
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Viertens die Persönlichkeit Parschs
Bel er persönlıchen Besche1idenheıt und SCIHCTI offe  ndıgen egabung eff1i-

zient-zielorientiertem Handeln wırd ıhm nachgesagt, SC1 CIMn völlıg, bisweılen anls nklu-
SC ogrenzend „unpolıtischer“ Mensch SCWCSCH, der auch VOT Romkrıitik nıcht zurückschreck-

Dennoch bleıibt dıe are Optıon der österreichischen 1SCHNOTIe für Salzburg rätselhaft. ©
Vermutlich hatte 111a VOT der durchschlagenden Dynamık Parschs, SCIHNCT geradlınıgen
KOonsequenz und der fallweıse ffenen Romkrıiıtık allzu ogroßen Respekt obwohl der Wiıener
aradaına Theodor Innıtzer auf SCINCT Seıte stand und dıe Leıistungen Parschs auch öffentlich

würdıgen Es verwundert nıcht dass dıe kirchenamtlıche ene (dıe ohne „polhıt1-
sches““ Handlungsgeschick ohne Kompromissbereıtschaft und ständıge ‚„„Kleindiskuss10-
nen  c. über Fragen dıe eigentlıch lıturgisch längst geklärt nıcht durchkommt) ıhn 1U

sehr bedingt interessıierte Vermutlich hätte wiß Von sıch AdUus den Bıschöfen auch 11C

Vorschlag ZUT oIlzıellen „Institutionalısıerung SCILCS erkes vorgelegt weıl GE CISCHCI
16 ohl objektiv zurecht Von der öffentlıchen Wırksamkeıt und Anerkennung SCLIHCI

acC hnehın überzeugt War Wıe oben schon emerkt hätte ıhn e1in stärker kırchenamt-
lıches Engagement der Weıterentwicklung SCINCT 1ele ehNnınde auch ezüglıc SCLHCI

Zeitschrı dıe ja 44  € und Lıturgie” umfasste Salzburgs „Heıilıger Dıienst stand emge-
genüber VOIl Anfang unmıttelbaren IDienst der ZW alr 11UN zunehmend offizıell aKkzep-
t1erten aber gerade deshalb auch reglementierten Wiırkungen der Volkslıturgischen ewe-
SuNs DIe ersten Jahrgänge der Zeılitschrift sınd denn auch der ırekte Spiegel dieser lıtur-
gjegeschıichtlichen Etappe
Fünftens geographisch politischer Faktor

Nımmt INan dıe olgende polıtısch geographische Vermutung hınzu kommt I11an mı1t 61-

NC auf den ersten 1C unbeachteten zeitgeschichtlichen Detaiıl auf fünften or
nämlıch Osterreich der unmıttelbaren Nachkriegszeıt bıs auch dıe Östlı-

che Lage osterneuburgs 1 der russischen Besatzungszone für dıe Gründung Instı-
tuftfs westliıcheren alzburg C1INC spielte, ann iımmerhın vermutet werden.“ öglı-
cherweıse War CS für die 1SCHNOTie und Liturgieverantwortlichen der Diıözesen VON prak-
tiısch-polıtischer Bedeutung das kırchenamtlıche Liıturgiezentrum Osterreichs
durchlässıgeren VOIN der eNrza der Betroffenen leichter erreichbaren Westzone und miıt
IC auf dıe unsıchere polıtische Zukunft des Landes nıcht ausgerechnet kommunistIı-
schen Machtbereıich posıtion1er 155CH Selbstredend mıtbetroffen Ersche1-
nungsort und Redaktıionssıtz Von „Heniger DIienst

DIe anfänglıchen Irrıtationen zwıschen albero Raffelsberger und 1US Parsch gelten
heute als überwunden und tellen keıinerle1 Schwierigkeıiten mehr für das lıturgıepastorale
ırken Osterreich dar osterneuburg und alzburg arbeıten gegenWwarlıg vielen
Punkten VOrD1  ıch

Möglıcherweılse finden sıch den Protokollen oder Archivakten der Osterreichischen Bıschofs-
konferenz nähere Hınweilse ZUT Begründung der Optıon für Salzburg; dem WalC noch nachzuge-
hen Zum Beschluss der Bischofskonferenz (am ()ktober ben Anm und Anm
In den Thesen /weitens und Drittens

65 Höslınger Februar 2007 (S Anm 34)
Dıies WAalc C1inN Entlastungsargument für dıe rätselhafte Uptıon der Bıschöfe für Salzburg; vgl ben
These Viertens und Anm
Der Abzug der russischen Besatzungsmacht Wal 1947 noch nıcht vorhersehbar
So 1st einerse1ıts der derzeıtige Salzburger Instıtutsleıter Mag iınirıed Bachler OSB Mıtglıed
der „Liturgie-wıssenschaftlıchen Gesellschaft Klosterneuburg des Herausgebergrem1ums
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Auf dem We2Z /weiten Vatikanischen Konzil

(d) Theologische Voraussetzungen un liturgische Konsequenzen
Zeıtgleich 7ZU Kontext cdi1eser fünf Faktoren entsteht „Heıilıger DIienst“ auch 1m hıstor1-

schen Rahmen der unmıttelbaren Vorkonzilszeıt: bıs ZUT Konzilsankündigung S: Jäan-
61516 959 urc ohannes 6S wen1g mehr als eın Jahrzehnt, bıs ZUTL Konzilseröff-
NUuNg 11 Oktober 962 gerade noch anderthalb Jahrzehnte Bekanntlıch reichte der
ange Weg ZUTr Liturgiekonstitution des nahenden Konzıls aber erheblich weıter zurück:
Se1n Anfang Jag bereıts 1m Jahrhundert 1im Erwachen der Liturgischen Bewegung
markıert Hrc dıe Benediktinergründung Solesmes Ahbht Prosper Gueranger.“ Jedoch
auch diıeser Anfang WarTl schon uc eines och t1efer zurückreichenden und vielschichtı-
SCH theologıschen Erneuerungsprozesses , der sıch In theologiegeschichtlicher Retrospek-
t1ve weIıt über dıie Fragen der Liturgie hınaus erstreckte. Es kam ndlıch SahzZ urz gesagt

eiıner VOIl den Quellen her erneue Theologie7o, deren Erkenntnisse In Ur-

sächliıcher Wechselwirkung ZUT Liturgischen CW standen und dıe schheblic. VOTI

und auf dem Zweıten Vatikanischen Konzıl In eıne umfassende rneuerung VOoNn Theologıe,
Liturgıie und Kırche mündeten. „Heılıger Dienst“ o1bt en Zeugn1s, w1e sıch dieses
HEL enken in den Bestrebungen der Liturgieerneuerung damals sıchtbaren Ausdruck
verschaffte DIies War dıe glückliıche KOnsequenz Aaus der Mitarbeıt zahlreicher kompetenter
WI1e prominenter Autoren sowohl aus dem akademisch-unıiversıtären Umüfeld, als auch aus

der Praxıs der lıturgıschen Erneuerung. hre Beıträge erreichten ftmals beachtliches theo-

logısches Nıveau, spiegelten aber auch konkrete Kompetenz und Aktualıtät In der lıturg1-
schen Reformarbeıt wıieder. Das vertiefte sıch nochmals, als nach dem Tod Raffelsbergers
952 dıe Schriftleitung das Tandem nier Dr Anselm Schwab OSB - und Univ.-Prof.
Pater DDr TIThomas Michels SB überging. DIe ogroßen Themen der bıs dıe chwelle
des Konzıls geführten lıturgıschen Reformdebatte sınd in den Jahrgängen dieser Phase ”®
eutlıc. erkennen. Eın folgender Themenquerschnitt74 versteht sıch als Auswahl der
wichtigeren ın „ e1hoer Dienst“ kommentierten Erei1gnisse und der bedeutenderen Dıskur-

bıs ZU Erscheinungsjahr 961 unmıiıttelbar VOT dem Konzıl el werden dıe Aus-

wahlbeıiträge und iıhre Autoren LLUT mıt Thema ” und Nachnamen angeführt; die vollständı-
SCH bibliographische Angaben finden sıch 1im Registerband der ahrgänge (194 7) hıs 5()

1996) und 1m Folgeregıister der ahrgänge (199/) bıs 6() (2006) im vorlıegenden Jubi-

der Reıihe .„Pius-Parsch-Studıien. Quellen und Forschungen Liturgischen Bewegung”; ander-
se1ts ist der Klosterneuburger Chorherr und Liturgiewissenschaftler Dr. Andreas Redtenbacher
CanReg Miıtglıed der Redaktıon „Heılıger Dienst“ und Vorsitzender der Österr. Liturgjlereferen-
tenkonferenz Österreichischen Liturgischen nstıtut.
IDom Prosper-Lou1s-Pascal Gueranger OSB SE 875
Auf den Gebileten der Bibelwissenschaft, Patrıstık, Geschichte der frühen Kırche, Geschichte des
Mönchtums, Ekklesiologıe, Geschichte der Liturgle, nıcht zuletzt uch der Pastoraltheologıe.

/1
Insbesondere durch dıe „nouvelle theologıie“ des französıschen Sprachraums.
ater Dr. Anselm Schwab OSB, 1910—-23.5.1983

Univ.-Prof. ater Bı Thomas Michels OSB 28.10.1892-13.1.1979:; 1917 In Marıa Laach ZUIN

Priester gewelıht, habılıtierte sıch 1929 in Salzburg für Liturgiewissenschaft, Patrologıe und Re-

lıg1onsgeschıchte (vgl VON SEVERUS, Gilor1a De1 Vivens homo Thomas Michels ZU Ge-
dächtnıs. In HID 11979} 779
Die Jahrgänge (1947) bıs (1961)
Erhoben aus der vollständıgen Durchsicht der Bände der zıt. ahrgänge.
Teilweise uch in Kurzform.
Erstellt VOIl Univ.-Prof. Ir Erich Renhart (Graz)
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läumsheft '”/ Miıt den beıden verdienstvollen Registerarbeıiten ist „Heılıger Dıienst‘“ ın en
6(() bısher erschlıenenen Jahrgängen vollständıg dokumentiert.

(D) Wichtige Lreignisse un Dokumente Vor dem Konzil

Die Gründung
Ausführlich werden im ersten Heft dıe Gründungen „Institutum Liturgicum“” (Bıscho

Flhıesser), „Heıilıger DIienst“ und „„Österreichische Lıturgische Kommıissıon“ (Raffelsberger
dargelegt. Solche Stru.  rellen Neueinrichtungen ZUT Förderung des lıturg1schen Lebens
und der lıturg1schen rTNeUeTUNG international esehen für diese Zeıtperiode charak-
teristisch und reiıhen sıch er ohne welteres In dıe lıturgiegeschichtliche Großraumlage
VOoNn damals ein In den kommenden 15 ahrgängen wiırd dann regelmäßıig und relatıv Aaus-

unNrliıc ber Themen und Ergebnisse der welteren Sitzungen der Liturgischen Kommissıion
berıichtet, klugerweıse dıe Mitarbeıiter In Dıiıözesen und Pfarren gleich VOIl Anfang

ın dıe Detailschritte der Liturgieerneuerung einzubıinden. Leı1ider endet diese informatıve
redaktionelle Einriıchtung schon mıt dem Jahrgang 961 unmıttelbar VOL dem Konzil. ”®
Aufschlussreich auch betreffend Selbstverständnis des Salzburger Instituts ”” ist der
Überblick. den Raffelsberger 949 unter dem 117e A ZUur Österreichischen Arbeit‘ g1bt,
ahnnlıche Beıtrage AUS selner er finden sıch In ein1gen der folgenden ahrgänge, jedoch
nıcht regelmäßıg
Liturgische Kongresse und Studientagungen

Zeıtgerecht nehmen relatıv breıten Raum Berichterstattungen und Kommentare den
Internationalen Liturgischen Kongressen und Studientreffen en Deutscher Liturgischer
Kongress Frankfurt Aengenvoort), Internationales Studientreffen Marıa aaC

Raffelsberger), 11 Internationales Studientreffen ilıenberg/Elsaß Wagner),
111 Internationales Studientreffen Lugano Schwab), SOWIE dıie vIier welılteren Interna-
tionalen Liturgischen Studientreffen (n LOwen, Assıs1ı, Montserrat, ünchen), SE Deut-
scher Lıturgischer ongress München Schwab), Internationaler Pastorallıturg1-
scher Kongress Assısı/ Rom Repper, chneıder, erdroß), Internationale Studienwo-
che ber 1ssıon und Liturgie Nıjmegen Bruggisser), 1Ur Sahnz wichtige 1CI-

HE  = Dazu kommen miıtunter bedeutende mıt kirchenmusikalischen und kunstbezogenen
Themen, SOWI1eEe tlıche natıonal ausgerichtete, aber für Teılnehmer anderer Länder offene
Veranstaltungen. ugle1c besticht dıe Zeıitschrı dieser Jahre urc auffallend viele Lage-
berichte über den anı der lıturgischen Erneuerung in anderen Natıonen und Kontinenten.
Der 1C ber dıe Grenzen War als informatıve internatiıonale ernetzung in der Berichter-
stattung zweiıfellos eiıne Stärke VoNn „HeHiser Dienst””, dıe gegenwärtig wenIiger ausgeprägt
ist.  SO Die bemerkenswerte Internationalıtät spiegelte dıe typısche vorkonzılıare Aufbruchs-
stiımmung diıeser Zeit: dıe dann voll wırksam geworden auf dem Konzıil dıe Kırche ihr
weltweıtes Gesıicht finden heß, dıe vorkonziılıaren emühungen dıe Lıturgiereform
en daran ihren Anteıl

Erstellt VO  —; DDr Robert entz (Salzburg) und veröffentlicht 1m vorlıegenden Heft vgl unten

241—280).
Es ware ohnend, diıesen redaktionellen Brauch In komprimierter Form zukünftıg wlieder LICUu

beleben.
Vgl ben dıe „Liturgiegeschichtliche Eınordnung der Gründungsphase‘ In Kapıtel
uch diese Erkenntnis könnte als Denkanstol} für dıie zukünftige redaktionelle Arbeıt dıenen.
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Römische Verlautbarungen
„Heılıger Dienst“ INUSS sıch naturgemäß als offiz1öses rgan für Liturgıie auch mıt dem

auselinandersetzen, „Was AUSs Rom ommt  .. nach dem Erscheinen der wichtigen Enzyklika
„Mediator TIr präsentierte Raffelsberger S1e ZW ar in eıner dreıteilıgen SCcHEe; In weıterer
olge findet dann außer einem Aufsatz VOI Beaudumn leider keiıne tiefere Dıskussion und
Aufarbeıtung mehr Dagegen wiıird Öfter auf Themen Aaus dem Pontifikat Pius

rückgegriffen, „ Vom Auftrag YADUE I  ung das Reformwerk 1US X“ (Kusche),
„Das Frühkommuniondekret 1US X“ usche und mehrmals wiırd auch ZAAT: Brevierreform
tellung (Capelle, Schneider). Aus heutigem Wissensstand erstaunlich spät
wırd dıe zentrale rage der Osternacht- und Karwochenreform in „Heilıger Dienst“ erst

dann ausführlich dıiskutiert., als dıe langersehnten römiıschen Dekrete der TE 951 und
9055 bereıts vorhegen. ährend dıe anderen lıturgischen Reformzentren und Publikations-
OTSahC des deutschen Sprachgebietes se1t Jahrzehnten darum kämpfen (darunter ederfüh-
rend 1US Parsch In osterneuburg: ‚„Gebt uns Ostern wleder!””), erscheıint alzburg VOI-

sıchtiger: erst ach dem oINzıellen Erscheinen der Dekrete der Ritenkongregatıion über dıe
Osternacht (195 und dıe Wiederherstellung des Karwochenordo (19535) wırd ah Jahrgang
s das ema eXpressI1Ss verbıs und In der olge ausführlıc aufgegriffen (Antonell:,
Baumann, Bonell. Drinkwelder, VOL Gardener. LOW, Miıchels, Raffelsberger, KEELZ,
Schwab a.) Andere wichtige römische Dokumente werden ebenfalls nıcht 1Ur arge-
tellt, sondern mıtunter auch ausführlicher besprochen. DIie wichtigeren darunter dıe
Unterweısung des eılıgen Offizıums dıe Ordıiınarıen über dıe Kirchliche Kunst
Weißenhofer), das ekre ber dıe Vereinfachung der Rubriken VOIl 955 Schne1-
der), das ekre über den Tabernakel LÖW), eın Direktorium für die Messe
LEICAar®:; Schwab); dıe rklärung der Ritenkongregatıion über dıe Form der Paramente

Schwab); dıe „Instructio de UCTd MUSLICA el SUCTYd liturgia * Antonell:, LÖW),
das Motu Proprio Johannes NXÄACHETL. über dıe Approbatıon des Orpus des römıschen
Brevılers und Missales LÖW) miıt dem gewichtigen Generaldekret des exX
rubricarum LÖöW), auftf rund dessen noch unmıttelbar VOT dem Konzıl aln DB
Jun1 962 eiıne NCUC Edıt1o typıca des Missale Romanum erschıen: dıe Instruktion der R1ı-
tenkongregatiıon ZUT Neuordnung der Proprien a Vieles davon ist Ausdruck des
präkonzılıaren Rıngens zwıschen ausgesprochen konservatıven Kräften der Kurıie, teilweıse
kundıgeren Kräften der Reformkommission 1US XI und den entschlossenen SAn der
heraufzıehenden rneuerung Aaus der Inspıratıon der Liturgischen ewegung. gle1ic in
etlıchen Beıträgen das nahende Konzıl bereıts vernehmbar wırd, mute s Aaus heutiger IC
verschämt d}  5 WenNnn „Henmiger Dienst“ erstmals 961 auch eınen explizıten Bericht ber
vorbereitende Konzilsarbeiten (Subkommuissıon in Freiburg) bringt. Im Übrigen wırd
den Autorennamen eutlıc. dass dıe Redaktıon ın vielen Fällen darauf Wert gelegt hat,
offiziıellere Materien ın der Bearbeıtung möglıchst auch offizıellen, oft römıschen Autoren,

überlassen.

(C) Theologie der iturglie und pastoralliturgische Praxis Vor dem Konzil

Eınen guten Volumensteıl der vorkonzılıaren Jahrgänge nımmt dıe Behandlung von

Grundsatzfragen Z Liıturgıe e1n, dıe oft deutlicher als die In (b) genannten Ereignisse
und Dokumente, und I8 länger Je mehr Urc dıe er qualifizierter theologıscher Auto-
Iecmn ausführlıic und kompetent behandelt werden. Erfreulich ze1igt sıch abel, dass „Heıilıger
Dienst“ den Weg des bloßen Werkbhblattes verlässt und nıcht mehr 1Ur unmıittelbar anstehen-
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de pastorallıturg1sche Reformfragen aufgreıft, sondern immer mehr In dıe 161e lıturglie-
theologischen Denkens vordringt und damıt dıe Voraussetzungen der damalıgen Reformen
eutlic machen kann. Das Praxısblai gewınnt theologıschem Profiil hınzu und wiırd erst
dadurch ZU wıirklıchen Spiegelbı eiıner lıturgiegeschichtlichen Epoche. Jedenfalls ist
damıt dıe für dıe Zeıltschrift auch heute typısche Balance zwıschen Liıturgiepastoral und
Liıturgiewi1ssenschaft SCWONNCH. Wiıchtigere Schwerpunktthemen der vorkonzıhllaren Jahr-
gange decken sıch zugleıch mıt Themen der vorbereıtenden und spateren eigentlichen Kon-
zılsarbeıt. ESs verwundert nıcht, dass diıeselben Themen In dieser ase oft mehrmals und
un verschıedenen Tıteln auftreten, auch bısweıllen ahrgänge übergreifend.“” Diıese WCCI-

den hlıer Sr bezüglıch ihres Tıtels me1lst thematısch zusammengefasst ausgewlesen.
Grundfragen der Liturgietheologie und Liturgiespiritualität:

ogma und Lıturgie (Hopfenbeck); Lıturg1ie eine lebendige Theologıe (Reetz): Liturgie
und Lıturgiebegriff: Definıition, Hıerarchie und TIradıtion (Beauduin); Das Bıld (jJottes nach
dem Zeugn1s der Lıturg1ie (Leıst, Umberg); eılıger Geilst und Lıturgıe (Baumann, Pınsk);
Neuschöpfung In Christus (Baumann); Unser Chrıstusopfer (Zanetti); das Mysteriıum der
T  ung und der Entscheidung (Michels); Des Herren ommen In Nıedrigkeıt und Herr-
1C  er (Drinkwelder); ei1c und Reichtum des Wortes (Baumann); Einheıt 1m Glauben
Uurc dıe Lıiturgie ehner); est als Anbruch der Endzeıt (EEISU): Begegnung mıt (Jott 1im
eten der Kırche, auch: Liıturgie dıe römmıigkeıt der Kırche (Hıldebrand); Liıturgie und
1sSs1ıon e1M, Jungmann, ayer, ıchels); (Gjottesdienst und Nächstendıienst, auch: 1:
turg1e und Brüderlichkeıit (Dıllersberger); Psychologıe und Liturg1ie (Betschart, ass
Grundfragen und Geistigkeit der Liturgiereform:

Zentrale theologische, pastorale und spirıtuelle Aussagen finden sıch auch anlässlıch der
Darstellungen theologıscher Reformmotive unter den Stichworten: ‚Geıist der Lıiturgie”
(Solıgnac); „Zeıtlich-zeıitlose eIiorm  c (Michels):; „Außerer oder innerer Gottesdienst“‘
(Drinkwelder, Reetz); „Lituegsicebetit und lıturgische Erneuerung“ (Raffelsberger); „Aktı-

Teilnahme (Drinkwelder), SOWIE: ‚„Das rechte Verhältnıs VOIl Liturgijepflege und Seel-
sorge“” (Mayer): „Eebt die arre als Geme1inde?“‘* (Sımmerstätter); und dıie „„Grundsätze der
lıturgischen Erzıehung‘ (Brugıisser).
Theologie und Feier einzelner Sakramente:

In geschıichtlicher oder theologıischer Perspektive werden aus  iıcher 1L1UT behandelt
Eucharıistiefeler, Hochgebet, Konzelebratıon mon, Beaudumn. Bonell, Gamber, Jung-
INAaNT, iıchels); auTe (Baumann, Wevers); 1ıschofs- und Priesterweıihe (Drinkwelder);
Eheschlıeßung (Schneıider); dazu reihen sıch noch tudıen ZUT ostkırchlichen Begräbniste1-
wiß (Gardner)
Fragen der Liturgiegestalt:

Kultsprache bzw Muttersprachlichkeıit der Lıturgie Bonell, Heım, Reetz., Zagıba); Kunst
und ult (Ballmann, Lercaro); Der ar ogue  > Kırchenbau (Bırchler); Moderner Kır-
henbau 1m Gelste der Lıiturgie (Kramreıter, Meyer); oderne Kunst 1im sakralen Raum
(Betschart, Waltenspühl) Musiıkalıische Fragen ZUT Lıturgie (Drinkwelder, OSC. Pretzen-
berger, Raffelsberger, oder, Wolt)

Daher werden hıer dıe Themen 1Im Eınzelnen hne Jahrgangsangabe vorgestellt.
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Fragen derpraktischen Reform:
1Te übrıgen, hıer nıcht einzeln auszuwelsenden Beıträge betreffen vornehmlıc dıe kon-

kret-praktische Seıte der Liturgiereform bzw. den In „Heıilıger Dienst‘‘ als „Werkraum“
bezeichneten Bereich Wiıchtigste Beıispiele SINd: Kalenderreform, errentag, Osterurkunde

der Osterkerze, Fronleichnamsteıer. Hochamtsfragen, Laien-, Schwestern- bzw. (tJe-
meındestundengebet, Übertragung lıturgischer Texie. Perıkopenfragen, Fürbıtten, Rosen-
kranzgebet, Körperhaltungen und Bewegungsgestaltungen, eDrauc der Technıik, Fern-
sehübertragungen, Frauen In der Liıturgıie, Jugend und Liıturgie
Einzelne Spezialfragen (hier AUr Kurztiteln):

Pfingsten 1m und NIT; uadragesima 1m Jahrhundert; Marıa in der Lıturgie; Herz
Jesu und Liturgie; Rom Byzanz OSkau; one als der Ostkırche:; Priester und
Ostern; Priester und Volk

Wort ZU, Schluss
Der 1C ın dıe Geschichte der Zeıltschrift macht (trotz einzelner oben aufgeze1igter ef1-

zıte) eutlic.
„Heılıger Dıienst““ wurde geboren und epragt In der markanten ase der Volkslıtur-
ıschen ewegung zwıschen dem Zweılten e  1eg und dem Konzıl
„Heılıger Dienst“ bewegte sıch miıtten in der theologıschen Debatte VOT dem Konzıl
und beteiligte sıch thematısch damalıgen Liturgiediskurs.
„Heniger DIienst“ we1ß sıch der Balance zwıschen Lıturgiepastoral und LiturgiewIl1Ss-
senschaft verpflichtet.
„Heıilıger Dienst“ wendet sıch prımär Multiplıkatoren und Liıturgieverantwortliche
In Pfarrgemeinden und Diözesen.
„Heıilıger Dıienst“ steht für dıe offizıelle Seıte der eIiorm und ist das offizıöse Laıtur-
o1e0rgan der Kıirche Österreichs.

Die bewegte Geschichte der Zeılitschrift „Heıilıger Dıenst“ egınnen mıt der dramatı-
schen Anfangsphase mıiıtten in der eıt der Volksliturgischen ewegung über ihre charakte-
ristische Profilierung als Forum zwıschen Liıturgiepastoral und Liturgiewissenschaft bIs hın
Z.U] Rıngen eiıne umfassende Lıturgiereform der chwelle ZU) 7Zweıten Vatıkanıi-
schen Konzıil ist zugleıich der schriftliıch Ausschnıitt elıner aufregenden Etappe
der Liturgiegeschichte selbst „Heunliger Dienst“ hat mıt einer heutige Auflagenzahlen
berücksichtigen doch zahlreichen und VOT em stabılen Leserschaft eiınen festen en
unter den en gewınnen und sıch unter nıcht wen1gen einschlägıgen Fachorganen be-
haupten können. Der rund dafür wurde bereıts VOT dem Konzıl gelegt Uurc dıe damals
schon erreichte Breitenwirkung ist dıe Zeıtschriuft selbst einem Handlungsfaktor 1im lıtur-
gischen Erneuerungsgeschehen geworden und schrieb selbst eın u Stück Liıturglege-
schichte mıt. Das gılt auch für dıe ahrgänge der kommenden eıt

Über dıese wırd folgend In den apıteln 5} (6) und (7) des I1 e1Ils gehandelt, der im
kommenden ahrgang (2007) voraussıchtliıch In Heft erscheinen WIrd:

Vom /weiten Vaticanum his SA R E Gegenwart (1962—-2006)
(5) Vom Konzıl bıs 25 Annıversarıum VoNn ‚„Ddacrosanctum Concılıum““
(6) UÜber das Annıversarıum der Lıturgiekonstitution bıs ZUT Gegenwart
(7) Wort chluss


